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Schriftliche Anfrage

Grundpfeiler einer lebenswerten Stadt sind niederschwellige Sport- und Kulturangebote. Sie
geben der Bevölkerung Möglichkeiten zur Pflege von sozialen Kontakten, fördern körperlichen
und geistigen Ausgleich zum Alltag, sind ein Mittel zur Verminderung von Konflikten und
bringen schlicht die entscheidenden Farbtupfer in das städtische Leben. Ein Blick in die
Veranstaltungskalender zeigt, dass in der Stadt Zürich bereits heute viele kulturelle Angebote
bestehen und auf Stadtgebiet gibt es rund 300 Sport- und Badeanlagen. Wichtig ist aber auch,
dass die Angebote sowohl niederschwellig zugänglich als auch den jeweiligen aktuellen
Bedürfnissen entsprechend erlebbar sind.

In diesem Zusammenhang bitten wir den Stadtrat um die Beantwortung der folgenden Fragen:
1 . Sieht der Stadtrat den Nutzen von niederschwelligen Sport- und Kulturangeboten ebenfalls

als elementares Puzzleteil der städtischen Infrastruktur? Falls ja, wo gibt es
Optimierungsbedarf? Falls nein, weshalb nicht?

2. Unter einem niederschwelligen Sport- und Kulturangebot kann beispielsweise verstanden
werden, Basketballkörbe und eine kleine Bühne für Darbietungen zu ermöglichen oder zu
gewährleisten, dass Kleinstanlagen wie Ramps für Dirt-Bikes oder Skateboards, welche
privat in Eigenregie realisiert werden, genutzt werden statt gleich wieder rückgebaut
müssen. Wie steht der Stadtrat zu diesen Möglichkeiten bzw. wo sieht der Stadtrat
Handlungsspielraum?

3. In der Antwort zur Interpellation 2018/439 listet der Stadtrat das Bauprogramm 2015 bis
2025 auf. Welches ist der aktuelle Stand des Bauprogramms? Weshalb wurde
beispielsweise die Beleuchtung Allmend Brunau (Bikepark und Freestylepark) noch nicht
realisiert?

4. Im Gedächtnis vieler Kulturbegeisterter haben sich legendäre Events im Volkshaus, im
Dynamo, in neueren Stätten wie dem Komplex 457 oder in abgerissenen Locations wie
dem Abart eingeprägt. Wie gedenkt der Stadtrat zu gewährleisten, dass genügend
Kulturstätten mit entsprechender Infrastruktur vorhanden sind?

5. Wie beurteilt der Stadtrat den aktuellen Stand und die zukünftige Entwicklung einer
genügenden Anzahl an Ateliers und Proberäumen für Künstlerinnen?

6. Die dezentrale Struktur ist wichtiges Element dafür, dass die Angebote effektiv genutzt
werden. Dennoch können gewisse Synergieeffekte erzielt werden und es müssen nicht alle
Angebote in allen Stadtquartieren ermöglicht werden. Wo sieht der Stadtrat in diesem
Zusammenhang Möglichkeiten, wie verschiedene Anlagen und Angebote mehrfach
und/oder stadtübergreifend genutzt werden können? Besteht beispielsweise die Möglichkeit
die Downhill-Trails für Bikerinnen mit Single-Trails untereinander zu verbinden? Oder sieht
der Stadtrat einen Nutzen von vorübergehenden Zweckentfremdungen, beispielsweise
indem Turnhallen für Kulturangebote temporär umgenutzt werden dürfen?


